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„Lieber eine Stunde über Geld nachdenken, als eine Stunde für Geld arbeiten.“

John D. Rockefeller
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Vorwort

„Beim Thema ‚persönliche Finanzen' geht es mehr um Persönliches als um Finanzen.“ Dieser Satz stammt vom US-amerikanischen Finanzbuchautor Tim Maurer und er könnte zutreffender nicht sein. Jeder Mensch ist unterschiedlich gestrickt und dementsprechend hat auch jedes Individuum eine andere Vorstellung davon, welche Form der Geldanlage ihm guttut.

Bevor Sie sich also auf das Thema Aktien stürzen, sollten Sie zunächst Ihre allgemeine Anlagestrategie festlegen. Hierbei sind zwei Fragen entscheidend: Erstens: Welche Anlegerpersönlichkeit steckt in Ihnen? Und zweitens: Was soll Ihr Geld für Sie tun? Aus diesen Fragen folgt idealerweise Ihre Strategie – und diese muss nicht zwingend in der Aktienanlage münden. Schließlich können Sie Ihr Geld auch in Immobilien, Anleihen, Edelmetalle oder andere Anlageklassen investieren. Oder Sie geben es schlichtweg aus.

Die beste Strategie ist zudem nicht zwangsläufig die renditestärkste, sondern diejenige, die zu Ihnen passt und die Sie langfristig durchhalten können. Was unter einer individuellen Anlagestrategie konkret zu verstehen ist, sollen die folgenden drei Beispiele veranschaulichen:

Nehmen wir an, Sie sind handwerklich begabt und erfreuen sich daran, am Wochenende etwas mit den eigenen Händen zu gestalten. Sie haben kein Problem mit der Aufnahme von Fremdkapital und möchten regelmäßige Erträge aus Ihrer Geldanlage erhalten. Andererseits mögen Sie es nicht, die Wertschwankungen Ihres Vermögens täglich zu sehen. Charts von Indizes und Aktien sind Ihnen ein Graus. In diesem Fall könnten Immobilien die optimale Anlagekategorie für Sie sein.

Ein anderes Beispiel: Sie sind in Sachen Geldanlage extrem ängstlich und vertrauen quasi niemandem. Laufende Erträge aus Ihrem Vermögen benötigen Sie nicht, da Sie bereits ein gutes Einkommen haben. Allerdings möchten Sie Ihr Vermögen zumindest vor der Inflation schützen. Hier wäre der Ankauf von Edelmetallen möglicherweise eine gute Idee.

Zu guter Letzt eine dritte Variante: Sie haben keine Lust, sich bei der Geldanlage mit anderen Menschen (z. B. Mietern) auseinanderzusetzen. Zugleich möchten Sie auch keine Gegenstände (wie z. B. Edelmetalle, Luxusuhren, Oldtimer etc.) verwahren. Sichtbare Wertschwankungen Ihres Vermögens sind für Sie hingegen kein Problem. Darüber hinaus wünschen Sie sich ein regelmäßiges Einkommen aus Ihrer Geldanlage. In diesem Fall dürfte ein solides Aktiendepot mit verschiedenen Dividendenaktien die richtige Wahl sein.

Die genannten Beispiele könnte man vermutlich fast unendlich fortsetzen. Denn so unterschiedlich die Menschen sind, so verschieden ist auch die für sie „richtige“ Anlagestrategie. Dies bedeutet für Sie:

Was Sie in Sachen Geldanlage auch unternehmen – es muss zu Ihnen passen.

Bevor Sie also weiterlesen: Denken Sie zunächst intensiv über sich selbst und Ihre Anlageziele nach – auch wenn dies zeitaufwändig und unbequem ist.

Extrem wichtig ist hierbei: Fragen Sie bei der Entwicklung Ihrer Anlagestrategie in keinem Fall jemand anderen – keinen Berater, keine Familienangehörigen, keine Freunde, keine Nachbarn oder sonstige Schlaumeier. Sie alle mögen es grundsätzlich gut mit Ihnen meinen. Aber in der Regel haben die Menschen in Ihrem Umfeld eine andere Vorstellung vom Geldanlegen als Sie. Und – zumindest unterbewusst – werden diese Personen regelmäßig den Versuch unternehmen, Sie in ihrem eigenen Sinne zu beeinflussen. Davor sollten Sie sich hüten. Denn ansonsten steckt Ihr Geld auf einmal in Anlageformen, die gar nicht in Ihrem Sinne sind.

Wenn Sie Ihre individuelle Anlagestrategie erarbeitet haben, so notieren Sie sich Ihre Gedanken dazu ausführlich – der Mensch ist schließlich vergesslich. Soweit dann Aktien in Ihrer Strategie eine Rolle spielen könnten, wird Ihnen dieses Buch sicher weiterhelfen.




Einleitung

Aktien sind eine sichere Form der Geldanlage, vielleicht sogar die sicherste. Dies klingt auf den ersten Blick paradox. Und das ist zumindest in Deutschland auch nicht verwunderlich, denn für die meisten Menschen hierzulande ist die Börse ein Mysterium. Ihr Ruf ist mit Begriffen wie „Zockerei“, „Unberechenbarkeit“ und „Casino“ verbunden.

Natürlich ist es nicht von der Hand zu weisen, dass eine beachtliche Zahl von Börsianern Aktien und andere Wertpapiere eher als Wetteinsatz ansieht. Die Aktienanlage kann jedoch auch anders funktionieren – und zwar auf die solide Art und Weise. Denn an der Börse gibt es viele Unternehmen, die bereits seit über 100 Jahren existieren und Waren oder Dienstleistungen anbieten, die von Menschen auch in Zukunft regelmäßig benötigt werden. Die Aktien dieser Unternehmen sind alles andere als eine unsichere Form der Geldanlage. Denn wie viele Kontoguthaben, Staatsanleihen oder Immobilien haben schon die letzten 100 Jahre überstanden?

Dieses Buch ist für Menschen geschrieben, die ihr Geld solide in Aktien anlegen und dabei ruhig schlafen möchten und nicht mehr an das deutsche Finanzmärchen von der Unsicherheit der Börse glauben wollen. Es soll ihnen Wege aufzeigen, um genau diejenigen Aktien zu finden, die wahrscheinlich auch die nächsten 100 Jahre erfolgreich überstehen werden. Damit soll dieses Buch ein konkreter Leitfaden für den Aufbau eines relativ krisenfesten Aktiendepots sein.

Im Wesentlichen werden daher in den folgenden Ausführungen fünf Fragestellungen behandelt, die sich für Privatanleger unweigerlich an der Börse stellen:

	Warum sollte man als Privatanleger in Aktien investieren?

	Welche Aktien sollten Privatanleger kaufen?

	Wie viele verschiedene Aktien sollte man in seinem Depot halten?

	Wann sollte man Aktien kaufen?

	Wann sollte man Aktien verkaufen?


Neben diesen Kernfragen enthält das Buch noch weitere Hinweise zur optimalen Brokerwahl, zum Umgang mit Investmentfonds sowie zum richtigen Verhalten bei einem Börsencrash.

Keine Ausführungen finden sich auf den folgenden Seiten indes zu der Frage „Wie werde ich in kürzester Zeit unfassbar reich?“. Hier verweise ich auf ein Zitat von Börsenaltmeister André Kostolany, der sagte:

„Ich kann Ihnen nicht sagen, wie man schnell reich wird; ich kann Ihnen aber sagen, wie man schnell arm wird: indem man nämlich versucht, schnell reich zu werden.“

Manchen Leser mag diese Aussage betrüblich stimmen. Allerdings gibt es auch Grund zur Freude: Ich möchte durch dieses Buch niemanden dazu animieren, bei mir Kunde zu werden, Anteile an meinen Investmentfonds zu kaufen, meinen Börsenbrief zu abonnieren oder meine überteuerten Coaching-Seminare zu besuchen. Ich biete nämlich keine dieser Dienstleistungen an. Und vor allem soll dieses Buch kein Loblied auf meine eigenen Börsenerfolge sein. Stattdessen möchte ich jeden Leser anregen, seine finanziellen Angelegenheiten und vor allem sein Aktiendepot selbst in die Hand zu nehmen. Auch wenn dies anfangs durchaus arbeitsintensiv und fordernd ist: Es lohnt sich langfristig definitiv.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Spaß bei der Lektüre und möglichst viele hilfreiche Erkenntnisse für Ihre eigene Aktienanlage.




Erster Teil Grundsätzliches zur Aktienanlage

Gründe für die Aktienanlage

Vor der Frage, „wie“ man in Aktien investiert, stellt sich zunächst die Frage, „warum“ es überhaupt sinnvoll ist, sein Geld in Aktien anzulegen. Viele Finanzbücher verweisen in diesem Zusammenhang auf die Kursverläufe der großen Aktienindizes aus den letzten 100 Jahren. Schaut man sich beispielsweise die amerikanischen Leitindizes Dow Jones und Standard & Poor`s 500 seit ihrer Einführung in den Jahren 1896 bzw. 1957 an, so kommt man unweigerlich zu dem Schluss: Die Börse steigt im Durchschnitt immer.

Dies klingt einleuchtend. Ob diese Entwicklung allerdings in den nächsten 100 Jahren so weitergeht, ist ungewiss. Unabhängig von historischen Kursverläufen sprechen jedoch noch wesentlich bessere Argumente für die Aktienanlage.

Inflation und Kapitalverzinsung

Ob Kleinsparer oder Großinvestor – jeder, der sein Geld anlegen möchte, hat einen Endgegner: die Inflation. Diese ist in der Regel mehr oder weniger allgegenwärtig. Ihr Gegenteil – die Deflation – kommt demgegenüber nur sehr selten vor. Die Inflation macht vor allem im Hinblick auf niedrige Zinssätze das altehrwürdige Sparbuch und auch die Anlage in Staatsanleihen im Wesentlichen unattraktiv.


Exkurs: Anleihen

Anleihen sind genauso wie Aktien Wertpapiere. Sie werden von Unternehmen oder Staaten ausgegeben und an der Börse gehandelt. Die Ausgeber (oder Emittenten) haben durch die Emission von Anleihen die Möglichkeit, sich am Kapitalmarkt mit Geld zu versorgen. Im Unterschied zum Eigentümer einer Aktie ist der Eigentümer einer Anleihe allerdings nicht am Emittenten der Anleihe beteiligt. Er „leiht“ dem Emittenten lediglich den Betrag, den er für die Anleihe bezahlt, und erhält diesen nach Ablauf der Laufzeit der Anleihe zusammen mit dem für die Anleihe vereinbarten Zins zurück. Anleihen zählen somit nicht zu den Sachwerten. Sie sind lediglich „Geldwerte“.



Für das Vermögen der Sparer hat dies erhebliche Auswirkungen. Selbst bei einer eher geringen Inflationsrate bedeutet die Inflation über die Jahre gestreckt einen erheblichen Kaufkraftverlust. Kurz gesagt: Wer sein Geld auf dem Sparbuch oder Tagesgeldkonto hortet, wird schleichend ärmer.

Perfide an dieser Entwicklung ist, dass die meisten Privatpersonen diesen schleichenden Kaufkraftverlust gar nicht bemerken. Denn nominal bleibt die Summe auf ihren Konten ja die gleiche.

Im Zusammenhang mit diesem Thema kennt sicherlich der eine oder andere die Schwärmerei von Menschen, die ihr Geld in früheren Zeiten in Zinspapiere investiert haben. „Damals habe ich noch sechs Prozent aufs Sparbuch bekommen!“ ist ein gern genutzter Satz, den man hier zu hören bekommt. Eines wird dabei jedoch zumeist verschwiegen: Wenn die Sparbuch-Zinsen bei sechs Prozent liegen und die Inflation bei sieben oder acht Prozent, verliert der Sparbuch- oder Festgeldsparer trotz Verzinsung seines Kapitals an Kaufkraft. Er wird lediglich optisch reicher. Dass er sich dabei von dem Geld auf seinem Konto nicht mehr, sondern weniger kaufen kann, verdrängt er oder er realisiert es gar nicht.

Hätte der Sparer sein Geld nicht auf seinen Konten gehortet, sondern in Aktien investiert, sähe die Rechnung deutlich zu seinem Vorteil aus. Denn:

Aktien sind eines der besten Mittel im Kampf gegen die Inflation.

Die Erklärung hierfür ist relativ einfach: Wenn die Preise steigen, so steigen damit zugleich die Umsätze der Unternehmen, die die verteuerten Produkte verkaufen.

Kostet eine Wagner-Tiefkühlpizza nicht mehr 2,49 Euro, sondern 4,29 Euro, so steigt damit auch der Umsatz ihres Herstellers Nestlé und eventuell sogar dessen Gewinn, soweit die Anzahl der verkauften Pizzen konstant bleibt und die Preiserhöhung über der Inflationsrate liegt. Dies sollte dann auch positive Auswirkungen auf den Aktienkurs der Firma1 Nestlé haben. Das Gleiche gilt, wenn beispielsweise eine Literflasche Coca-Cola inflationsbedingt nicht mehr 1,19 Euro, sondern 5,79 Euro kostet. Auch dies dürfte aus den gleichen Gründen mittelfristig positive Auswirkungen auf den Aktienkurs der Firma Coca-Cola haben.

Diese Beispiele kann man mit vielen Produkten weiterführen. Inflationäre Entwicklungen können Aktien somit langfristig in der Regel weniger anhaben.

Bei größeren Inflationsraten von acht bis zehn Prozent oder gar einer Hyperinflation, dürfte es kurzfristig auch vielen Unternehmen schwer fallen, ihre Preise der Inflation schnell anzupassen. Soweit die inflationsbedingten Preissteigerungen jedoch im Normalbereich bleiben, sind Aktien weitgehend sehr gute Inflationsbekämpfer.

Für Privatanleger gilt es daher, sich von der finanziellen Scheinsicherheit des letzten Jahrhunderts zu verabschieden und sich stattdessen – so paradox es auf den ersten Blick klingen mag – auf eine wirklich sichere Form der Kapitalanlage zu konzentrieren: die Aktienlage.

Die Vermögenden sind Aktionäre

Um die Vorteile von Aktien wissen die reichsten Menschen dieser Welt schon lange. Sie haben ihr Geld immer in Unternehmen investiert und waren bzw. sind regelmäßig auch selbst Unternehmer. Dies gilt nicht nur für Milliardäre wie Jeff Bezos, Warren Buffett oder Mark Zuckerberg. Auch die ganz „normalen“ Millionäre von nebenan sind nahezu durchgängig Aktionäre. Zu dieser Erkenntnis gelangten die beiden amerikanischen Wirtschaftswissenschaftler Thomas Stanley und William Danko. Sie interviewten im Rahmen ihrer Forschungsaktivitäten zum Thema Reichtum hunderte von amerikanischen Millionären, die ein Vermögen von einer bis fünf Millionen US-Dollar aufweisen. Fast alle dieser Millionäre (95 Prozent) sind Aktionäre.2

Und auch die reichsten Deutschen lassen ihr Geld nicht auf dem Festgeldkonto schmoren. Nach einer Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW) vom 15. Juli 2020 sind 73 Prozent der Millionäre in Deutschland selbstständig. Ihr Vermögen ist überwiegend Betriebsvermögen. Das heißt, das Vermögen ist in einem oder mehreren Unternehmen investiert. Geldvermögen spielt in der Gruppe der deutschen Millionäre demgegenüber eine untergeordnete Rolle, so das DIW.3

Wer also meint, die Aktienanlage sei extrem risikoreich, der sollte sich eines fragen: Wenn die Aktienanlage so risikobehaftet ist, warum ist ein Großteil des Vermögens der reichsten Menschen auf diesem Planeten in Aktien investiert? Die Antwort ist relativ einfach: Seit Beginn der modernen Menschheitsgeschichte sind die wohlhabendsten Menschen der Welt regelmäßig Unternehmer und

Aktien sind Anteile an Unternehmen.

Dies zu verstehen ist einer der wichtigsten Grundsätze dieses Buches.

Aktien gehören zu den sogenannten Sachwerten, genauso wie beispielsweise Immobilien und Edelmetalle.
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